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POIRETIANA ET ALETOPHILIANA
PURAETPLANA CHRISTIANA!

Das iſt:
Die

Wahrheit und Klarheit Vhriſtlicher Religion,
gheiliger Bottlither gthrift gegen alles Bloſſen-Wifft/

POIRETUM un ALETOPHILUM,
Mittelſt einem

Auserleſenen Extract Jhrer theurſten Kern-Schrifften,

Kurtz und gut
Begriffen und dargeſtellt.

Auſpice Duce Comite CHRISTO.
A Terra ad Cœlum erecta eſt ſcala, felix quem inde Terror Error non agunt.

Omnia Probate, quod bonum eſt, Retinete.
Illuſtris Aletophilus Celeberrimi Poireti Timotheus,

Aureo, pluribus aliis Eiusdem ſimilibus jungendo, Libello:
.Die wahre allein ſeeligmachende Reſigion, worinn dieſelbe beſtehe, und wer ſie habe, das iſt, deutliche Anzeige mit klaren

Worten der heiligen Schrifft, welche ſollen ſeelig, und welche ſollen verdammt werden.

Vorrede.
iſt bey gegenwartig verworrenen Zeiten in der

Chriſtenheit uber nichts ein gtoſſer Lermen und
n Geſchrey, als uber die Religion: und dennoch
1 wiſſen die wenigſten, was ſie ſey und worinnen ſie

beſtehe: welches kein Wunder iſt: dann eine jede

allein ſeeligmachende Religion zu beſitzen, hat ein ſo gekunſtel—
tes Weſen daraus gemacht, daß die Gelehrten ſelber nicht mehr
ſich daraus wickeln konnen, und einander beſtandig daruber
in den Haaren liegen, wobey ſie den Kern derſelben, die kind
liche Furcht GOttes, und wie man ihm im Geiſt und Wahr
heit dienen ſolle, gemeiniglich daruber verlleren. Weil aber
gleichwohl von derſelben unſere zeitliche und ewige Gluckſeelig
keit abhanget, und doch die wenigſten wegen ihres Beruffs
und andere Umſtande, Zeit, Gelegenheit und Vermogenha—

ben, ſich in die unendliche Streit-Fragen der Gelehrten ein
zulaſſen, vielweniger dieſelbe mit volliger Gewißheit (als doch
ſeyn muſte. wann GOtt die Seeligkeit daran gebunden hatte)
zu entſcheibkn, ſo hat man zu Beruhigung aller zarten und ih

res Heyls wegen billig bekümmerten Gemuther Sonnenklar
vor Augen legen wollen, worinn die rechte, wahre, allein ſee-
ligmachende Religion beſtehe und zu dem Ende die KennZel
chen derer, die ſeelig, und deren, die verdammt werden ſols
len, aus dem untruglichen Wort GOttes zuſammen getragen.

Wem es Ernſt iſt, ſeine Seeligkeit mit Furcht und Zittern zu
ſchaffen, wird hier genug zu thun finden, und die Klarheit der
Gottlichen Ausſpruche wird ihn ſelbſt uberzeugen, daß dieſeral
lein der rechte Weg ſey, welchen auch die Thoren nicht fehlen
konnen. Die Erkanntnuß des Heyls iſt ſo leicht, daß der
einfaltigſte Menſch, wann er nur ein redlich Hertz hat, ſolche
eher erlanget, als die hochgelehrteſten Doctores: Darum ſagt
auch Paulus 1. Cor. J. 26- 29. Nicht viel Weiſe nach dem
Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle ſind beruffen, ſon
dern was thoricht iſt vor der Welt, das hat GOtt erwehlet,
daß Er die Weiſen zu ſchanden mache. Und was ſchwach iſt
fur der Welt, das hat GOtt erwehlet, daß Er zu ſchanden
machete, was ſtarck iſt, und das unedle fur der Welt, und
das verachtete hat GOtt erwehlet, und das da nichts iſt,
daß Er zu nicht machete, was etwas iſt/ auf daß ſich fur qhm
kein Fleiſch ruhme. Und im 20. v. Wo ſind die Klugen? wo
ſind die Schrifftgelehrten? wo ſind die Welt-Weiſen? Hat
nicht GOtt die Weisheit dieſer Welt zur Thorheit gemacht?
An jenem Tag wird GOtt nicht fragen, was haſt du vor el-
nen Begriff und Meynungen in deinem Kopff gehabt, ſondern
haſt du meinen Willen gethan? So kommt dann ihr
einfaltige Seelen, ſchmecket dieſe Wahrheiten, und ubet
ſie/ ſo werdet ihr die Fruchte davon in der Ewigkeit ernd

ten.
Ausſpruche der heiligen Schrifft, welche ſeelig und welche verdammt werden.

Jm Nahmen JESU!
5. 1.Die wahre Religion iſt dasjenige, wodurch der Menſch,

wenn er es thut, der Verdamnuß entgehet, und der ewigen See

ligkeit theilhafftig wird.
4. 2.

Die wahre Religion hat derjenige, der da thut, was dlieſel
be zu thun, und laßt, was dieſelbe zu laſſen anweiſet.

s.Wer ſolches nicht thut und ũſt/ der hat diewahre Religion

nicht, wenn er gleich alles weiß, was dieſelbe zu thun und zu laſ
ſen anweiſet. Denn das Wiſſen ohne das Thun, iſt nicht die
wahre Religion haben; ſonſt hatten die Teuffel auch die wahre
Religion, dann die wiſſen die Schrifft beſſer als wir. So iſts
auth eine offenbahre Contradiction: Die ſeeligmachende Re
ligion haben, und doch verdammt werden. Das iſt ein holzern
SchurEiſen. Wann ich dabey verdammt werde, ſo macht ſie
mich ja nicht ſeelig. Was ſchmeichlen wir uns dann viel mit der
wahren Religion, ſo lange das Thun noch weit zuruck iſt? Es
bleihet vielmehr dabey: Wer die wahre Religion nicht thut, der

hat ſie auch nicht.
5. 4

Der kan alſo nicht ſeelig werden.

t 5.Damit man aber nach der wahren Religion thun, und mithin
ſeelig werden moge, iſt freylich allerdings nothig, daß man wiſ
ſe, welches die wahre Religion ſeye, das iſt, was der Menſch
zu thun und zu laſſen habe, daß er ſeelig werde.

16Nlemand als GOtt kan ſeelig machen und verdammen. Es
iſt ein einiger GeſetzGeber, der kan ſeelig machen und verdam
men. Wer biſt du, der du einen andern urtheileſt? Jac.4. 12.

7.Derowegen kan auch niemand als GOtt ſetzen und kund thun
welche Er ſeelig machen, und welche Er verdammen wolle.

Es laſet auch die Gute und Gerechtigkeit GOttes nicht zwei

mflen, daß Er ſolches alſo gethan habe, damit ſich niemand mit
der Unwiſſenheit entſchuldigen konne.

5. 9Mithin, wie alle und jede nach ſolcher Sak und Ordnung

ſollen gerichtet werden, alſo muſſen auch alle und jede ſolche
wiſſen und verſtehen konnen.

5. 10.Dieſen geoffenbahrten oder kund gethanen Willen GOttes
von der Menſchen Seeligkeit haben wir nirgends mit Gewis

heit,



heit als in der heiligen Schrifft; als welche allein von allen
Chriſtlichen Partheyen fur GOttes Wort angenommen, hin
gegen aber alles andere vielen Streitigkeiten unterworffen iſt.

5. II.In dieſer helligen Schrifft, und inſonderheit im Neuen Teſta

ment, muß demnach gantz Sonnen—klar zu finden ſeyn, welche
Menſchen GOtt wolle ſeelig machen, und welche Er perdam
men wolle.

5. X2.Dardurch aber wird nicht geſagt, daß nicht auch uber dis
viele Dinge darinnen enthalten ſeynd, die ſo klar nicht ſind, de
ren Erkanntnuß nicht alle haben, noch auch aus vielerley Urſa
chen alle haben konnen.

5. 13.Nur folget aus dem ſ. 11. daß dieſe Dinge auch nicht allen
zur Seeligkeit nothig ſind zu wiſſen.

Dodh ſind ſie an ſich ſelbſt fehr nutzlih der geſamten Kirche,14.

weil alles, was von GOit kommt, gut und nutzlich ſeyn muß.

5. I5-Aber um dieſe Dinge zancken, wer ſie am beſten verſtehe,
daran die Seeligkeit binden, und andere darum verfolgen, oder
einer den andernzwingen, es auf ſeine Art und nicht anders zu ver
ſtehen, daruber aber dasjenige zurucklaſſen, welches GOtt zur
Seeligkeit ausdrucklich und ungezweifelt erfordert, kan GOtt
nicht gefallen. Welches ja ſo handgreifflich iſt, daß kein Menſch,
der es mit kuhlem und unbefangenem Gemuth betrachten will,
daran zweifeln kan.

5. 16.Mag dann ein Menſch ohne die groſſeſte Vermeſſenheit ſa
gen: Wer dis oder das thut, der ſoll verdammt werden, wenn
GOtt ſolches nicht ausdrucklich in ſeinem heiligen Wort ver
kundigen laſſen? Desgleichen, wer kan auf dieſes oder jenes
den Himmel verheiſſen, wenn der HErr davon ſchweiget? O
tlender Menſch! Wer hat dich zum Herrn uber Tod und Le
ben gemacht? Oder dunckſt du dich weiſer zu ſeyn als GOtt,
daß du deutlicher reden konneſt als Er? oder kanſt du von der
ewigen, unendlichen Gute, Barmhertzigkeit und Billigkeit ge
dencken, daß ſie jemandes ewiges Wohl und Wehe an dem
EigenSinn, Blindheit und Eigen-Nutz anderer Menſchen ge
bunden, und nicht vielmehr einem jeglichen gantz klarlich ſelbſt
wiſſen taſſe, woran ſeine Seeligkeit, und woran auch ſein Ver
dammnuß hange? und da GOtt von einigen Dingen gantz
hell und alſo, daß kein Zweifel daruber ſeyn kan, geſagt hat,
daß wer ſolches thue der ſolle ſeelig werden, wer aber jenes
thue, der ſolle verdammt werden: Warum ſolte Er es mit allen
GStucken, woran Er die GSeeligkeit und woran Er die Ver
dammnuß gebunden, nicht eben ſo gemacht haben? Hat Er ſie
etwa nicht gewußt daß Jhm die Gelehrte mit ihrer Logic zu
Hulffe kommen, und durch Conſequentias oder aus andern
Wahrheiten gezogene Folgereyen das Abgehende erſetzen muſſen?

5. 17.Damit nun klarlich erhelle, welchen Menſchen GOtt in ſei
nem heiligen Wort die Seeligkeit verheiſſen und welchen Er
die Verdammnuß angedrohet habe, will ich alle Spruche des
Neuen Teſtaments, darinnen ſolches mit durren Worten ge
ſchehen, hier anfuhren, und gegen einander uberſetzen; einem
ieglichen daben uberlaſſend, ob er lebendig glauben wolle,
daß GOLd gevwißlich ihn nach dem einen oder andern
richten werde, in welchem Zuſtande oder in welcher Claſſe
Er ihn bey dem Tode finden witrd; und ob er alſo durch
das Vermogen, ſo GOJLT allen ſchencket, es dahin brin
gen wolle, daß er die von GOTT geſetzte KennJZeichen der
Seeligkeit in der That an ſich habe, mithin unter denen,
welchen die Seeligkeit verheiſſen, zu ſtehen komme, oder aber
durch Beybehaltung der KennZelchen der Verdammnuß unter
denen, welchen die Verdammnuß gedrohet iſt; endlich auch,
ob er ſich durch Menſchen bereden laſſen wolle, daß diejenige,
welche an ſich finden, worauf Er die Seeligkeit verheiſſen,
dennoch nicht ſeelig, ſondern verdammet werden ſollen, darum,
daß ſie dieſe oder jene Ceremonien nicht mitmachen, noch alſo
ſich unter dieſe oder jene auſſerliche Gemeine oder Kirche bege
ben konnen: und daß hingegen diejenige, welche die Mahl-Zeichen
der Verdammnuß an ſich tragen, dennoch nicht verdammet,
ſondern ſeelig werden ſollen, darum, daß ſie dieſe oder jene aäuſſer
liche Wercke gethan, ohne dasjenige, worauf GOlt die Ver
dammnuß geſetzet, wurcklich von ſich abzulegen.

5. 18.
Solchemnach ſollen nach GOttes Aus, Evlchemnach ſollen nachö Ottes Aus

ſpruch ſeelig werden: ſpruch verdammt werden:
1.) Dit geiſtlich arm ſind; 2.) die da I.) Die nicht gute Fruchte bringen.

Leid tragen; 3.) die Sanftmuthigen; Matth. 9.3. 10. 12.
2.) die da hungert und durſtet nach der
Gerechtigkeit: 5.) die Barmhertzigen;
6.) die reines Hertzens ſind: 7. die
Friedfertiaen; 8.) die um der Gerech—
tigkeit willen verfolget werden. Marth.
5. V. 3-12.

2.) Wer die Sebote GOttes thut.
Matth. 5, 19. 20.

3.) Die da thun den Willen GOt
tes. Matth. 7, 21.

4.) Wer die Rede Chriſti horet und
thut. Matth. 7, 24. 25.

5.) WVer bis an das Ende beharret.
Matth. 10, 23.

6.) Wer Chriſtum bekennet vor den
Menſchen Matth. 10, 32. nehmlich
nicht allein mit Worten Matth. 7, 22.
33. ſondern auch mit den Wercken.
Tit. 1, 16.

7.) Wer ſein Creutz auf ſich nimmt

2. Wer nur eines der kleinſten Ge
bot aufloſet unb, lehret die Leute alſo.
Matth. 5, 19. 20.

3.) Em jeglicher Baum der nicht gute

Fruchte bringet. Matih. 7, 29.
4.) Wer die Rede Chriſti nicht thut.

Matth. 7, 26. 27.
5.) Alle ubelthater. Matth. 7, 19.

6.) Die Chriſtum fur den Menſchen
verlaugnen Matth. 10, 33. auch mit
den Wercken. Tit. 1, 16.

7.) Wer nicht ſein Creutz auf ſi
und Chriſto nachfolget. Matth. 10, 33. nimmt noch Chriſto nachfolget. Matth.

8.) Wer ſein Leben verlieret um
Chriſti willen C. 16, 39. 16, 25. (uthm
lich das Leben der Eigenheit.)

9.) Die muhſelig und beladen ſind

10, 38.8.) Wer ſein Leben findet. ibid. z9.
(Wer m Eigendheit lebtt.)

9:) Das unkraut. Matth. 13, zo. das
und zu Chriſto kommen ſein Joch auf iſt die Kinder der Bosheit zz.
ſich nthmen und von ihm lernen ſanft
muthig und von Hertzen demuthig ſeyn.
Matth. 11, 28. 29.

1o.) Der Waitzen. Matth. 13, 30.
das iſt die Kinder des Reichs 38. oder
die Gerechten. 43.

cum ſeqq. pluribus usque ad nu-

merum 62.
Als Matth. 13, 47. 50. C. 16, 24.

C. 185 3. C. I9, 29. Marc. 10, 29. 30.
Matth. 25, 10. ibid. 20-23. it. 25, 31-
34. 35. 36. 40. 37. 46. Marc. 16, 15.
16. Luc. 19, 25. 28. C. 11, 28. Joh. 3.
3. 5. Ibid. 15-18. 36. C. 6, 40. C. 112
25. 26. A. G. 10,43. C. 1. 10. 39. Joh.
5224. C. 5, 25. ibid. 29. C. G, 35. ibid.
40. it. 51. 54, 58. C. 8, 12. ibid. 51.
C. 10, 27. 28. A. G. 3, 19. 20. 26.A. G. 3, 22. 23. C. 10, 34. 35. ibid.

1o.) Alle die da unrecht thun. ibid.
412 42.

cum ſeqq; pluribus usque ad nu-

merum g1.
Als Matth. 13, 47. 50. C. 16.25. C.

18. 3. Marc. 10, 15. Matth. 18, 32-35.
C. 2551I. 12. ibid. 26- 30. it. 31- 34. 41.

42-46. Marc. 82 38. C. 16. 15. 16.
Luc. 19, 27. Joh. 3, 3-5. ib. 15, 18. 36.
C. 5. 29. C. 6, 53. C. 8. 24. A. G. 3, 23.
Rom. 1, 18. C. 2, 8. ib. 9. 2. Cor. 35, 10.
Gal. 5. 19. 21. C. G, 7. 8 Eph. J j. ibid.
6. Pnil. 3, 18. 19. 2. Theſs. 1, 6-9. Hebr.
10. 26. 27. C. 11. 6. 2. Petr. 2,9. ibid.
10. 12. 13. 17. 2. Petr. 3. 7. Jud. 15. 1.C. 26, 18. 20. Rom. 2, 6. 7. ibid. 2, Joh. 3, 10. 1. Joh. 2. 15. 17. 1. Joh. 3.

10. Gal. G. 9. Rom. 10, 9. 10. ibid. 13.
2. Cor. 5, 10. Gal. 5, 22. 24. C. 6, J.

10-15. 1. Jon. 5. 11. 12. 3. Joh. 11. Jac.
2, 13. Jac. 2.14. 17. 26. Jac. 40 4. Off.

8. 2. Theſs. 1. 5. 6. 7. 2. Petr 2, 9. 1. Joh. 21, 8. C. 22, 15. C. æ1, 27.
Joh. 2. 27.

1. Jon. 3, 7. ibid. 11. 14. 23. 24. ĩter. 23. 24. velque deno. 24. C. 5. 11. 12. ĩbid.
13. 3. Joh. 11. iac. 1. 25. Offenb. Joh. 2. J. C. 17, 26. 27. 28. C. 324. 5. 12.
2zi. C. 21. 7. C.22, I I. Joh. 3. 23. Luc. 10, 25-28.

5. 19Dieſes ſind alle die Spruche, ſo ich im Neuen Teſtament ge
funden habe, darinnen ausdrucklich und klarlich enthalten, wel
che GOtt ſeelig machen und welche Er verdammen wolle.

Wolte aber jemand gern eine jegliche Claſſe in eine Sum
me gebracht ſehen, ſo wurde es meines Erachtens alſo ſtehen:

Seelig ſollen werden: Verdammt ſollen werdenDie GOtt leben in Chriſto JESu. Die ihnen ſelbſt leben in eigner Luſt.
Rom., 6, II.

oder: oder:Die GOttes Willen thun. 1. Jon.. Die ihren eigenen Willen thun.
17. Matth. 72 21.

ober: oder:D'e andern thun sſ oll dß O di wa iew en a ie an ern nicht thun was ſie woldieſe ihnen thun ſollen. Matth.7. 12. len daß dieſe ihnen thun ijollen.

Per certuſimum ſignum pro ſignato, Amorem DEi ſupponendo.

5. 20.
Dleſes alles iſt- nicht allein ſo deutlich, daß jedermann es gantz

ungezwaifelt verjtehet, was es ſage, und was der Menſch thun
und laſſen ſolle, ſondern es iſt auch von ſo groſſer uberzeugender
Wahrheit in eines jeglichen ſelbſt-eigenem Gewiſſen, daß kein
Menſch, der nur darauf horen will, daran zweifeln kan: alſo
daß wahrhafftig alle Menſchen ohne die allergeringſte Entſchuldi
gung ſind, denn GOtt ſagt es nicht allein in ſeinem TWort,
ſondern auch in eines jeden Gewiſſen ſo deutlich, daß er nicht
anders kan, als er muß es wiſſen, wann er nicht durch ſeinen
boſen Willen ſich daran ſelber hindert. Datzu ſchencket Er
Krafft, (durch Chriſtum) es thun zu konnen, und treibt inner
lich durch tauſend Gewiſſens-Regungen, auſſerlich durch Ver
mahnungen, durch Beſtraffungen, durch Exempel, durch
Geegen, durch Ungluck und Widerwartigkeit, dazu an, daß
er mit Recht ſagen mog: Jhr Burger zu Jeruſalem! richtet
ihr ſelbſt, was ſoll ich mehr thun an melnem Weinberge? denn
alles, was in der heiligen Schrifft noch mehr enthalten iſt, und
alles, was in der Welt durch ſeine weiſe und gute Vorſehung
geſchicht, hat dieſen einigen Zweck, daß Er die Menſchen be
wege, und ihnen helffe, dasjenige zu thun, worauf Er die
Seiligkeit geſetzet hat, und mithin er in ihnen verherrlichet wer
de. Und welcher Menſch kan ſo unverſchamt ſeyn und laug
nen, daß er in der heiligen Schrifft uberflußige Beweg-Urſa
chen und Hulffs-Mittel finde, ihn zur wurcklichen Ubung der
geſetzten Conditionen der Seeligkeit zu befordern, wenn er ſie
nur brauchen will, als welche ſo klar und deutlich, daß er uber
keinem Abgang mit dem allergeringſten Schein der Vernunfft
klagen kan.

 21.Jſts dann nicht eine Gottes: Laſterung und Raſerey, ſich uber

die Unzulanglichkeit und Dunckelheit der heiligen Schrifft zu be
ſchwehren, bloß darum, weil GOtt nebſt ſo vielen klaren und
gantz deutlichen Wahrheiten auch etwas mit einflleſſen laſſen/

ſo



ſo nicht jedermann verſtehet, und daß er nicht gewolt, daß es jedermann,
und wann es ihm gefallt, ſolle verſtehen konnen, zumahlen die ihre
furwitzige Vernunfft, nicht aber die reine Liebe GOTTES dadurch
zu nehren ſuchen; ſondern die er ſich vorbehalten ſeiner Zeit, und welchen
es ihm gefallt, zu erkennen zu geben, und ihnen den Verſtand zu eroffnen?
Man unterſtehe ſich nur nicht, auf Dinge die Seeligkeit und Verdammnuß
zu ſetzen, darauf ſie GOtt nicht geſetzet hat, und thue redlich, was man
deutlich verſtehet, ſo wird man die heilige Schrifft nicht allein zureichend,
ſondern uberflußig, nicht allein verſtandlich, ſondern Sonnen-klar finden,

dergeſtalt, daß alle Concilia und Bullen ihr weder an Reichthum noch
Klarheit das Waſſer reichen, ja nichts als dicke Finſternuß dagegen zu ach
ten ſind. Man leſe doch nur beyde gegen einander mit redlichem Hertzen,
ſo wird man ja den Unterſcheid mit Handen greiffen, und ſich des Eckels
über dieſe letztere nicht erwehren konnen.

5. 22.
Gleichwie nun niemand, der aufrichtigen Hertens iſt, ſich beſchwehren

wird, daß ihme ſolche Artickel oder Satze, oder Ausſpruche GOttes, und
was nur immer ihn bewegen und helfen mag, daß er darnach thue, zu
dunckel ſeynd und ſie nicht verſtehen konne: Alſo wird er auch nicht ſagen,
daß er daran zu wenig zu thun finde, und er alſo die ubrige Zeit und Kraff
te auf etwas anders wenden muſſe; vielweniger aber, daß ihm erlaubt
ſey, dieſe Dinge ſo obenhin zu tractiren, oder gar zu unterlaſſen, und
hingegen von den Hohen in der Schrifft ſonſt noch enthaltenen DVingen,
vder wohl gar von den critiſchen Lappereyen ſein Haupt-Werck zu ma—
chen, Tag und Nacht darauf zu ſtudiren, daruber zu zancken und
zu beiſſen, zu eyfern, auf andere zu ſchmahen, zu laſtern, ſie zu
verketzern, zu richten, zu verdammen, zu drucken, qualen, angſtigen,
verjagen, martern, hencken, kopffen, verbrennen. æ.

5. 23.Es kan ja nichts unvernunfftigers, nichts unverantwortlichers, nichts,
das mehr und gerader gegen alle vorgeſetzte Erklarungen des Gottlichen
Willens lieffe, nichts unchriſtlichers, nichts barbariſchers, nichts
unmenſchlichers, nichts teufliſchers ſeyn, als dieſes Verfahren.
GOLCdD ſaget deutlich, welche Er ſeelig machen, und welche Er
verdammen wolle, ſo deutlich, daß die gantze Chriſtenheit, Gelehrte
und Ungelehrte, uber dem Verſtand derſelben Ausſpruche eins iſt; Aber
ſehr wenig wollen ſich darnach achten: Die meiſte thun das gerade Wi—
derſpiel. Noch ſchmeichelt ſich ein jeder mit der Seeligkeit, ob er gleich
dasjenige, worauf GOtt die Verdammmnuß geſetzet hat, offenbahrlich an
ſich findet, oder finben kan, wenn er auf ſich Achtung geben will. Wor—
unter ſonderlich und handgreifflich mit gehoret der Haß und Verfolgung des

Neben-Chriſten, der ſich angelegen ſeyn laſſet, die klar ausgedruckte Kenn—
Zeichen der Seeligkeit an ſich zu tragen, das ubrige aber, ſo noch in hei—
liger Schrifft enthalten iſt, auch annimmt, ſo gut ers verſtehet, und glau—

bet des HErrn Sinn zu ſeyn; dasjenige aber, was er dem Willen und
Ginn des HErrn nicht gemaß zu ſeyn glaubet, anzunehmen ſich weigert:
welches ein fo unſchuldiges, ja geziemendes Verfahren iſt, daß es ſonſt
von niemanden gemißbilliget werden kan, als von denen, ſo uber (a) das
Volck herrſchen, nicht aber Furbilde der Heerde, nicht Gehulffen (b)
ihrer Freude, ſondern Herren ihres Glaubens ſind, und durch Geitz
mit erdichteten Worten an ihnen handthieren wollen; die (d) nicht bleiben
bey der Lehre von der Gottſeeligkeit, ſondern ſind ſeuchtig in Fragen unb Wort
Kriegen, aus welchen eutſpringet Neid, Hader, Laſterung, boſe Arg
wohn, Schul Gezancke ſolcher Menſchen, die zerruttete Sinnen haben,
und der Wahrheit beraubet ſind, die da meynen, Gottſeeligkeit (die Re—
ligion) ſen ein Gewerbe; die alſo verduſtert ſind, und nichts wiſſen; und
deren (e) Weisheit nicht iſt von oben herab, ſondern irrdiſch, menſchlich
und teufliſch. Denn wo Neid und Zanck iſt, da iſt Unordnung und eltel
boſe Ding.

(a) 1. Petr. 5. 3. (b) 2. Cor. I, 24. (c) 2. Petr. 3. (d) 1. Tim. 6, 3. 4. 5.

(e) Jac. 3, 14 15. 16. 5. 24.Warum wollen wir nicht lieber unter den wahren (f) Weiſen ſeyn, die
da erzeigen mit ihrem guten Wandel ihre Wercke in der Sanfftmuth und
Weisheit? Dann die Weisheit von oben her iſt aufs erſte keuſch, darnach
friebſam, gelinde, laßt ihr ſagen, voll Barmhertzigkeit und guter Fruch—
te, unparthehiſch, ohne Heucheley. Und die Frucht der Gerechtigkeit wird

geſaet im Frieden denen, die den Frieden halten.

Jac. 3, 13. 17. 18. 5. 25.
Warum ſehen wir alſo nicht viel lieber, wer die offenbahr geſetzte Kenn—

Zeichen der Seeligkeit an ſich habe, als daß wir mit ihm zurnen, wenn er
in ubrigen Stucken nicht uberall mit uns gleicher Meynung ſeyn kan?
Wenn er mit uns zu gleichem Ende gelanget iſt, was lieget daran, durch
welche Mittel und Wege es geſchehen? Wann jemand die geſetzte Conditio-
nes zur Seeligkeit wurcklich an ſich hat, ſoll er ſie deswegen nicht haben, oder

ſollen ſie ihme nicht gelten, darum, mneil er ſich durch andere Mittel
dazu bewegen und helffen laſſen? Einer iſt fromm, nachdem er endlich durch

vieles Creutz murbe gemacht und von der Welt abgezogen worden; Der an
dere iſt fromm, weil er ſich durch lauter Gute zu GOtt ziehen laſſen; Soll
nun der erſte nicht fromm ſeyn, darum, daß er nicht durch Creutz und Wi
derwartigkeit bekehret worden? Ware das nicht ein wunderliches Verfah
ren? Wer fromm iſt, der iſt fromm;, er ſey es geworden, wodurch er wol
le. Alſo auch, einer iſt gottloß, weil er durch ſeinen Reichthum ſich ver—
leiten laſſen, den Luſten dieſer Welt nachzuhangen: Der andere iſt gottloß,

weil ihn Armuth zu Diebſtahl und andern boſen Thaten getrieben: ſoll des—
wegen der eine nicht gottloß ſeyn, weil er nicht durch eben die Mittel als
der andere verfuhret worden? Vielmehr iſt es einer nicht weniger als der
andere, ob ſie ſchon nicht beyde durch einerley Mittel verdorben worden;
Genug, daß ſie in einerley Stande ſind. Darum werden ſie auch einer—
ley Urtheil empfahen. Wie es nun im Boſen iſt, ſo muß es auch im Gu
ten ſeyn. GOtt iſt gleich wahrhafftig, ſo wohl in Belohnung des einen,
als in Beſtraffung des andern. Wer fromm iſt, der iſt im Stande, dem
GOtt das Leben verheiſſen hat; das wird er auch wahr machen, ohne Anſea

hen, durch welche Mittel er ſich dazu fuhren laſſen. Jch rede aber von
Chriſten, und nicht von Heydeu.

5. 26.Auch folget hieraus nicht, daß mir alle Religionen gleich ſeynd. Weit

gefehlet. Wer die Schrifft vor GOttes Wort halt, der glaubt auch, daß
lauter Wahrheit darinnen begriffen. Wer nun GOtt liebet, der liebet
auch alle Wahrheiten, die von Jhm kommen: dem kan alſo nicht indiffe-
rent ſeyn, was fur eine Meynung er habe, ſondern er muß bona fide die
wahre ſuchen nach Vermogen ſeiner Fahigkeit, die ihm GOtt giebt, und
der auſſerlichen Umſtande, die GOtt durch ſeine Vorſehung gleichfals fu—

get. Er muß es in dem Stuck ſo wohl als in allen andern aufrichtig und
redlich mit GOtt meynen und bedencken, daß GOtt nichts mehr zuwider
ſey als Heucheley. Er kan aber auch bey der unendlichen Trennung, die
er in der Chriſtenheit ſiehet, dieſen ſichern Troſt haben, daß GOtt, ſo zu
reden, nicht ſo kurtz angebunden iſt, als die Herrn Geiſtliche in allen Re
ligionen, ſondern daß er unſere Schwachheit und mannigfaltige Hinderniſ
ſe in mitleidentliche Betrachtung ziehet, und dahero auf das Haupt.Werck

ſiehet, ob wir wahrhafftig wieder zu Jhm kehren, und uns von ihm re
gieren laſſen? und alſo die Redlichkeit und Lauterkeit des Willens, daß
derſelbe nichts als GOtt ſuche, und ſeinem Willen zu leben; nicht aber dis
Vollkommenheit des Verſtandes in Erwehlung der beſten dazu dienlichen
Mittel erfordert, ſondern wegen der Mittel zufrieden iſt, wenn wir auſi
richtig die gebrauchen, die wir glauben von ihm geordnet zu ſeyn, und
uns am beſten zu dem Ende aller Religion befordern. Welches ein jeder
aus eigener Erfahrung am beſten wiſſen kan und muß, und woruber hinge—
gen niemand als GOtt richten kan, alle Menſchen aber ſich des Urtheilens
und Verdammens enthalten, und einen jeglichen ſeinem Herrn ſtehen und
fallen laſſen ſollen.

5. 27.Deſſen ohngeachtet iſt doch ein jeglicher ſchuldig, nach der Gabe, ſo er
empfangen, dasjenige, ſo er fur wahr und nutzlich halt, ſeinem Neben—
Chriſten mitzutheilen, und aufs beſte zu bewahren, ſonderlich aber ihn
zu warnen vor demjenigen, ſo er nebſt der Unwahrheit auch noch der See
len gefahrlich zu ſeyn erachtet: aber alles in Sanfftmuth und Liebe ohne Par

theylichkeit, ohne zeitliches Abſehen, ohne Zanck, ohne Eyfer, am al—
lerwenigſten aber mit Haß, Verfolgung und thatlicher Bedruckung. Die
Wahrheit bedarf ſolcher Waffen des verdorbenen Feur-Eyfers nicht; ſie
wird dardurch nur verwehret und gehindert. Die Wahrheit iſt nicht oh
ne Liebe, die Liebe nicht uhne Sanfftmuth. Wo dieſe ſich alſs nicht fin
det, da iſt keine Gottliche lebendige Wahrheit, wenn auch gleich eine
bildliche in unſerem Gehirn abgemodlet ware. Dieſe iſt an ſich ſelbſi todt,
und bringet weder bey uns ſelbſt noch bey andern Leben, wenn wir uns
auch zu tode diſpurirten. Wie ſolte ſie bey andern Frucht bringen, wenn fie
bey uns ſelbſt unfruchtbahr iſt? Ob ſie aber bey uns fruchtbahr ſey, das er
kennet ſich an der Saufftmuth, Demuth, Friedfertigkeit, Gedult, Treue
und Glauben, und unpartheyiſchen Liebe des Guten, es finde ſich bey
wem es wolle. So lange wir dieſes nicht bey uns finden, ſo laſſet uns
doch ſtille ſeyn, und in uns ſelbſt warten, daß uns der HErr aus dem
Tod erwecke, und (Z) uns erfulle mit Erkanntnuß ſeines Willens, in al
lerley geiſtlicher Weisheit und Verſtand, daß wir wandeln wurdiglich dem

HErrn zu allem Gefallen, und fruchtbahr ſeyn in allen guten Wercken,
und wachſen in der Erkanntnuß GOttes und geſtarcket werden mit aller

Krafft (nicht des Brachĩ ſecularis und deſſen Soldaten, Henckern, Ge
fangnuſſen, Schwerdt und Feur,) ſondern nach ſeiner herrlichen Macht
in aller Gedult und Langm ithigkeit mit Freuden in (h) Beweiſung des
Geiſtes und der Krafft, nicht mit Worten, die menſchliche Weisheit leh
ren kan, ſondern mit Worten, die der Heilige Geiſt lehret.

c) Col. 1,9. 10. 11. (h) 1. Cor. 2, 4. 13.

5. 28.Die Religion aber nur mit zancken, beiſſen, ſchmahen, laſtern, lugen,
trugen, zugreiffen, verdrangen, zwingen, plagen und endlich verjagen
oder peinigen und gar kodten, verfechten und vermehren wollen, das iſt
eine verkehrte Verfechtungs., und Vermehrungs-Art, die ich in GOttes
Wort angewieſen oder dem Geiſt Chriſti gemaß zu ſeyn nicht finden kan,
und ſie alſo einem jeglichen auf ſeine Verantwortung uberlaſſe.

Tantum
Indice digito ex Chriſtianiſſimis Aletophilianis,

Quorum juxta cum exaſciatis ad cauſam Brenneyſianis

in der
Ausfuhrlichen Antwort c. und der abgenothigten Ehren-Rettung2c.

mit Beyfugung eines andern durchdringenden Zeugnuß der Wahrheit der
Kleinmanniſchen! da gewiß klein groß iſt! Freyen und freywilligen
Replic. &c.

Lectio lecta juvat, decies repetita juvabit.

Celeberrimus Petrus Poiretus Illuſtris Aletophili Paulus,
In

Cogitationibus Rationalibus de DEO, Anima Malo,
Adamantino Diſcurſu Præliminari de Fide Divina Ratione Humana ſ. XXVI. XXXIII.

ker Fidem vulgo plurima intelligere ſolent; iis omiſſis, quædam tantum ad rem noſtram facientia diſtinguemus, ſupponendo, præter Mentem unam

DEUM ſolum, rihil vel dari yel concipi.
XXVII. In Fide diſtinguimus, primo, ipſam Facultatem Mentis, quæ

facultas fidei dicipoteſt: deinde, ejus actum: tertio, ejus objectum; quarto,
objecti activitatem. Facultas Fidei eſt Deſiderium ſive cupido centralis
Mentis, immortalis illa cupiditas luminoſæ acquiescentiæ, infinitæ; quæ
facultas, ut vidimus, inamiſſibilis eſt; cujus actus proprii (qui in ejus po-
teſtate libertate ſunt quoad variam diſpoſitionem) ſunt, indefinite ge-
neraliter, intenſius remiſſiusve, atque modis aliis, cupere lumen tranquillans.

XXVIL. Hic actus, qui mentis liberæ proprius eſt, mentem neutiquam

illuminat nee tranquillat; quin potius eam tenebrarum inquietudinis ſuæ
magis convincit, magisque cam torquet, unde lucis quietis cupiditas ma-
jor exſurgit. Jam Mentis eſt, quæ ſuarum tenebrarum ſuæque ad acquiescen-
tiam impotentiæ eſt conſcia, ſe ad ſe ipſam non convertere, quaſi ipſa ſibi
lumen ideas claras divinas vel potius idola propria, fabricare vellet: ſed
à ſe figmentisque ſuis abſtineat, ad aliam lucem, aliamque rem tranquil-
lantem, quam ipſa ſit, indefinite vacuum lumine, quiete, ſeque ipſa deſi-
derium convertens. Hic actus fidei eſt, videlicet deſiderium, omni lumine
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acquieſcentia, quæ Dei non ſunt, vacuum, ad Deum illuminantem tran-
quillantem vertere.

XXIX. Hoc ſi fecerit, aſſumitur à Deo ejus deſiderium, à Deo augetur, ad
Deum per illum magis magisque determinatur: Deusque ſic intima cogitationis dis-

ponit ac regit, ut infinito deſiderio Mens (verbis utar ſacris) eſuriat atque ſitiat
Denum ſuum, cum ineffabili intenſiſſimo ardore atque ſollicitudine tale
namque deſiderium, nullum aliud, eſt dignum admittendo Deo. Hactenus
actus fidei quatenus vel à Mente eſt, vel cum eo, cooperatur ipſa ex ſua parte.

XXX. Hujus actus, ut facultatis, Objectum ſive Lux capax deſiderium id im-
plere, aliud (ut dictum) eſſe nequit, quam ipſemet Deus. Nam idcirco is
mentem hac facultate, potentiaque ſimiles cupiditatis actus producendi dona-
vit, ut is in ipſis reſideret, ſe ibi inveniret, atque ſecum ibidem in Societa-
te cupiditatis iberæ creatæque deliciaretur. Hic locus thronusque verus Dei in
Mente eſt, quem ipſe poſtulat. Quia ergo Mentis cupiditas intima eſt Dei thronus
atque habitaculum; ergo ſolus Deus, ejus objectum, Lux gloria eit; ni-
hil prorſus aliud, nullæ ullarum rerum realitates velideæ, huc pertingere queunt.

XXXI. Dum Mens tales actus, ex ſua parte amios tenebroſos, ipſa ta-
men vacuos, à ſe ad aliam licis acquieſcentiæ cauſam converſos, pro-
duxit, exſpectans ab illo, à quo ipſa eſt, pabulum, unde defiderium ejus implea-
tur, ſuoque Authori uni, ſe plane prætermiſſa, de luce acquueſcentia futura
fidens ſeu confidens, (unde fides dicta eſt) tunc Deus, ejus Lux acquieſcentia
vera, in illam illabitur, ſive in ejus fundo lucide tranquille agit, prout ipſe

in ſua eſſentia ſolitaria ſe illuminat, ſe ſibi occurrere facit, ſibi naſcitur glorio-
ſus, ſibique acquieſcit. Tunc Mens ipſum Deum luminoſum tranquillantem

revera poſſidet, quanquam ipſa, quamdiu mortali onere gravatur tegitur, Iu-
men ejus retecta non adſpiciat facie: gaudet tamen ejus eficaci intuitu effectu,
in quantum ſuſicit ad ejus deſiderium cor tranquillandum, ejusque vias illu-
minandas; remanente ſecretius ſplendore glorioſo verbi æterni, in Mente nati
habitantis. Hæc omnino Ratiom incomprehenſibilia ſunt ineffabilia; nec niſi ſolo

ſolius Dei immediato actu fieri, ſentiri, animadverti poſſunt. Ita Deus ſe ipſum
menti ſiſtit, ſe ipſum verbumque ſuum, in Mente, eo modo, quo in ſe, generat

producit; qua de re Theclogos Myſticos, quales Taulerum, Rusbrochium, à
Cruce, divinos plane (quicquid cœci garriant) contemplatores, conſulere eſt.
Hic actus ergo illuminativus, Dei proprius eſt, ad quem in genere illumina-
tionis Mens nihil confert præter deſiderium vacuum, præter quietem abſti-
nentiam ab omnibus aliis objectis, formis, ideis, figmentisque, quæ coram Deo
extra chimæras, nihil ſunt.

XXXII. Hic actus fidei illuminativus (à deſiderativo diſtinctus, cum ſit ipſe-
met Deus illaminans, qui nunquam à ſui acquieſcentia felicique fruitione abeſt,)
parit immediate in Mente acquieſcentiam tranquilliſimam, omnem captum ſu-
perantem; mentemque Deo ardentiſime conjungit: hoc eſt, parit divinam
charitatem, ſive Amorem Dei, cujus Author ipſemet Deus eſt, objectumque
ſolus Deus, non vero rerum aliarum perfectiones, aut prætenſus aliquis or-
do idearum harum verfectionum.

XXXII. Atque hæc ſunt Vitæ Æternæ fundamenta, principia, viæque ſive
media certiſima, ſalutaria neceſſaria; quæ qui deorehendit, de beatitudine
habet, quod ſibi gratuletur; quousque quis verſus hæc eſt promotus, velab
üs remotus, eousque ab æternorum fruitione plus minusve abeſt.

Idem à. Lib. II. Cap. IV. 5. IX. uot. 2.
Diviniſſimum Monitum! millies milliesve repetendum.

Hæc nolim ita accipl, ac ſi ea quæ fide amplexanda eſſent, tanquam reve-
lata admittenda, deberent prius per ideas rationi claras diſtinctas depingi, ſe-
cundum ratiocinandi leges deduci, per facultatum naturalium potentiam
tractari: qui error exitialis eſſet: ad quem nihilominus valde proclives ſunt eru-
diti, præſertim vero illi, qui de claris diſtinctis ſuis verceptionibus multum
gloriantur. Neque me olim ab hoc vitio immunem fuiſſe agnosco, ſi tunc id
ipſum mihi ipſi non videretur: quod aliis etiam accidere nimis notum, quan-
quam diffiteantur, idque non putent, vel non animadvertant ipſi. Solet enim cor
noftrum fallax ſeſe in tenebris ſuis non noſſe: quæ ex intentione reflexa, ut ſicdi-
cam, non committit, ea ſe plane non perpetrare autumat, quæ eſt damnabilis
fallacia. Ne autem quæ in textu ſunt, alicui forte nocumento ſint, notandum
eſt, quædam quæ fide revelatione tenentur, etiam aliquo, quamvis blane di-
verſo modo, rationi patere, à facultatibus noſtris auales eæ jam ſunt, ut-
cunque attingi, examinari, judicari, admitti: qualia ſunt multa de Deo, de
Anima, rebusoue ſpiritualibus, (ut hoc in opere paſſim videre eſt. Si igitur
circa hæcce ſimilia ratio noſtra, ſive facultatum intellectus, judicii captus,

potentia vires ſint exercendæ, (quod imerdum maxime licet) tunc requirun-
tur uſui ſunt ideæ claræ, vividæ, diſtinctæ, ut ſecundum has de illis judice-

tur: neque poſſet negari judicium debere fieri conforme ideis illis noſtris, niſi
ſimul negaretur ea quæ alioqui fide conſtant, v. g. eſſe Deum, eſſe amandum,
Mentes eſſe immortales &c. ex ratione naturali teneri poſſe. Ideo enim hoc
modo teneri poſſunt, quia eorum Ideæ clarè, vivideè ciſtinctè concipiumur.
Atque hic eſto ſenſus contextus. Aſt ubi hæc ipſa, quæ nonnullis occaſio ad
veram fidem eſſe poſſunt, modo illis non nimium adhæreant ſubſiſtantque; ubi,
inquam, hæc ipſa ſunt fide tenenda, tunc res valde aliter ſe habet ac cum no-
ſtris ordinariis Ideis claris diſtinctis, vel cum operationibus noſtri intellectus,

judicii, rationis, facultatumque cœterarum: nam hæe ſileant, ſupprimantur
ſive ſeponantur oportet, ut in nobis circa iſta, cœteraque, producatur à Spi-
ritu Dei divina Lux ſalutaris Fides, diviniſima Dei conſcientia ſenſusque,
quoc fit, ubi nosmet ipſos, intellectum, voluntatem, cognitionem, opiniones,
judicium, facultates approbandi, improbandi, amandi, odio habendi, optan-
di verbo univerſum noſtrum Regimen Deo cœce ex animo committimus, ut
is ad placitum de illis diſyonat. Tunc enim radiante Deo incipimus fide noſſe,
fide judicare, fide amare, fide avprobare, fide regimen vitæ noſtræ regere vel
potius ut à Deo directum amplecti. Namque vera fides ex parte Dei eſt divina
Lux, ipſe Deus in mente lucens per ſe operans, ex parte vero hominis eit
tum ſui ipſius abnegatio, vacuitas, traditio Deo illuminatori, operatori
directori, tum admiſſio, ſenſus conſcientiaque agentis Dei; atque hæc immane
quantum operationibus induſtria rationis ſecundum ideas ſuas claras ſe diri-
gentis, excellentiora! Quod nec dici, nec explicari, nec alterrinculcari ab ho-
mine, nec per claros diſtinctos conceptus rationis admitti, neque per
ſelectiſimas quibus clariſſimi conceptus exprimantur voces exprimi nec im-
vrimi poteſt: quod quantocunque ſtudio allabores, incaſſum, ſi bene tui ſen-
lus ſis conſcius, fieri animadvertes: eſt enim opus ſolius Dei in corde quieſcen-

te tradito. Ad quod nil requiritur ex parte hominis, quam tenebræ, evacua-
tio propriü luminis regiminis, abnegatio traditio (quod ipſum ſæpe
nomen fidei, ſed improprie obtinet;) ex parte Dei vero ſequitur in homine
ſenſus illuminatio eſficax, omnem hominis activitatem excedens: quæ ipſa
fides ſive ipſum fidei lumen eſt. Quare non eſt vera Fides vel Fidei actus, quod
quis hæc ipſa quæ jam legit, velipſas Scripturas Sacras, rationaliter concipiat,

judicio ſuo approbet, credat, amet, optet ea in ſe fructuoſa eſſe. Speculatio-

Id. ibidem Lib. III. Cap. VIII. Propoſ. XVI. not. a.
Edecumatum Hiſtoriæ Eccleſiaſticæ Breviculum,

Homines cum in Eccleſia probi pii eſſent, quales in primitivà, nulla ver-
ba magnifaciebant, urgebant, imponebant, nullis ſpeculationibus meris ſeſe
dabant; ſolummodo ea proponebant, quæ ad Amorem Dei, ad depoſuionem
corruptionis noſtræ, renovationem juxta novum hominem in Juſtitia, Verita-
te Charitate conferebant: quare huc collimabant, quæ ipſi de Ss. Irinitate hinc
inde proferebant, ut ejus ſalutaris de qua Propoſ. XI. Notitia confeſſio
vera, quam Deus exigit ab hominibus de Ss. Trinitate, eſt SS. Trinitatis ſuæ in

Eorum cogitatis, intellectu, amore, affectibus, factis verbis imitatio.)cognitio ab ho-
minibus haberetur: ubi eam in praxi imitatione viderent, hoc ſufficiebat eis, nil
ultra poſtulabant; patetque, JEſum Chriſtum ejus Apoſtolos non urſiſſe ſpeculati-
vas de hiſce theorias perſuaſiones, multo minus verba quædam præ aliis: quin li-
berius de hisce tum ex Scripturis, tum ex animæ noſtræ inſpectione, interdum age-
bant: quem agendi modum potiſſimum ſecuti ſunt ex poſteris illi, qui Spiritus Dei
pro ſua quisque menſura, participes erant: Veſtigia hujus quædam ex Auguſtino
notavimus. Similia apud Myiticos Theologos reperire eſt, veluti ſunt divinus Tau-
lerus ex recentioribus Autor Chriſtiani interioris, ut alos præteream.

Sed cum in Eccleſia gliſcere inciperet corruptio, deſerebant homines verum ſco-
vdum (qui Ax. I. Summus omnium cogitatorum, notitiarum, verborum, factorum,
finis eſt, Amor Dei ſpontaneus in nobis in proximo promovendus Prop. XI.
quam vide ſupra, notatus eſt) videlicet Amorem in ſe ipſis ataue in proximis pro-
movendum cum ſul ipſorum prætermiſſione ſive humilitate; ſeque adeo proprio
quisque Amori dedit, curavitque, ut præ cœteris excelleret. Atque ut majus Exceilen-
tiæ præ aliis fundamentum haberent, id in ſpirituaſbus, maxime vero in diviniſſimis

celſiffimis rebus, quales de S S. Trinitate ſunt, quæſiverunt: hinc enatæ ſunt ho-
minum ſpeculationes illæx, quas quisque præ ſocio ſuo ſtuduit efſe vel appa-
rere ſublimiores, ſubtiliores, mirificentiores: quas deinde, ut ipſi reipſa præ

proximis exaltarentur, aliis primo commendarunt, deinde ubi potuerunt, recipi-
endas propoſuerunt injunxerunt; quæ aliorum dependentiæ, ſui vero in illos im-

perii. nonnullæ eſſent notæ. Verum cum alii, queis præponi volebant, ipſi typho

nes ſunt intellectus noſtri actus ſæpe ſteriles; eousque tamen utiles, ut ſcia-
mus in illis non quærendam eſſe nec conſtituendam fidem ſalutarem; ne alioqui
tempus teramus, fallamur, eam quærentes ubi non eſt reperienda, repu-
tantes nos eam habere, dum meras opiniones, vel ſcientificas ſpeculationes
perſuaſiones cum nonnullis ad bonum motibus, habemus tantum, eaque de
cauſa, quod hæc illave, clare diſtincte concipiamus ſic ſe habere, nec poſſe
aliter concipi; ea eſſe bona nobis convenientia atque adeo optanda: Quod
nil aliud eſt, quam exercitium naturale ingenii noſtri, facultatumuue noſtra-
rum, circa ĩd quod verum eſt bonum, etiamque divinum. Etſi univerſus

fere orbis hoc pro fide habeat deceptus. Sunt, qui putent, ideo fidem eſſe te-
nebras eamque evidentia, clarigate luce deſtitui. At habet ſuam illa ineffa-
bilem à Deo in fundo Mentis hacem vividiſſime irradiantem, quæ rationem
ommia facultatum noſtrarum exercitia infinite tranſcendit; nec magis ab iis ap-
prehendi, aut etiam verbis allisque mediis apprehendenda poteſt exhiberi, quam
apprehendi à noctuinis oculis poſſit Solis lumen, vel per verba eis inculcari.
Quomodo fides poſfit tenebræ appellari; quemadmodum ſi hix Solis reſpectu
noctuarum definienda eſſet, earum tenebræ recte eſſent dicenda. Tenebræ etiam
illa eſt, ſine luce, quatenuis ex parte noſtri nil poſſiumus ad illam contribue-
re præter tenebras, hoc eſt ſuſpenſionem ſejunctionem omnium noſtrarum

facultatum, notitiarum, judiciorum, onmiumque operaticmutm Memis noſtræ;
quas ſi in conſpectum Dei admovere vellemus, ab eo lumen fidei ita exſpecta-
turi, ut has allegaremus, retineremus, admiſceremus; omnino, ne pejus quid
dicam, nugaremur, veræ fidei incapaces redderemur. Atque hæc vera eſt
cauſa, cur hoc omni tempore, eruditi plerumque ſapientes ſeculi,
Veritates vere divinas non noverint; ſed eas atque veros fideles contemptui ha-
buerint, ſint perſecuti; ſintque in his ſtupidi eousque, ut vividiſſimam ſa-
Iutaremque Dei Lucem à nugis ſtultæ ſavientiæ ſuæ non diſcernant; nec agno-
ſcant, quid vere à Deo, quid à rationis numanæ genio, ejusque exercitio pro-
ficiſcatur. Hæc eſt cauſa, cur de rebus fidei inter ſeſe diſſentiant, diſputent,
rixentur, alii in alios furant, vi utantur, idque artibus ſæpe obliquis: nempe

putaverunt 7ò ſpeculari ideas, de illis opinari, opiniones amplecti, ſovere, vel

ſcire, eſſe veram fidem; quæatamen ſeſe deſtitutos ſatis probant, ſiquidem non
ſit materia diſputandi, rixandi, non violentia, non artificium ullum, in vera
Fide. Hinc denique eſt, quod Idiotæ ad veram fidem multo aptiores ſint quam
Eruditi; quod JEſus Chriſtus Idiotas ſimplices in ſuos elegerit; quod velit
nos infantes de novo fieri, quod denique dixerit Patri, Celebro Te, Pater,
Domine Cœli Terræ, eò quod hæcce à ſapientibus eruditis occultaveris;
eadem vero parvulis revelaveris. Fiat, ò Pater! quoniam id Tibi perplacet.
Tradidit miiu omnia Pater meus; nemoque Filium novit niſi Pater; itidem Pa-
trem novit nullus niſi Filius, atque is cui voluerit Filius revelare. Matth.
XI. Non deprecor Lectoris veniam, quod in hisce Notis ita videar excurrere
ex occaſione verbuli unius in contextu incidentis. Pino enim horum utiſitatem

apud probos plus ponderis habituram, quam apud ſciolos habeat ſtrictior me-
thodi obſervantia, quæ nil, etiam optimum, præter materiam, quam tractat
præcipuam, juxta rigidas ſuas leges admittit: ne jam dico notas liberiori campo
portus pandere ampliores, quam alius ſcribendi modus. Suffecerit, ſi utilia in
nis reperiantur, qualia hæc mini videntur eſſe; quæ ſi in corde tuo meoque
Lector, deleta vel oblivioni tradita Tractatus hujus totius Litera, poſſem in-
ſcribere, facerem certe. Quod perficiat ipſe

Auctor Dux Conſummator Fidel JESUS.
Hebr. XII.

ſuperbiæ turgerent, ſocios hosce irriſerunt, eosque conati ſunt eodem modo depri-

mere, illis ipſis præponi. Hinc natæ ſunt diſſenſiones mutuæ. At cum Deus homi-
nibus in ejusmodi ſtatu conſtitinis lumen ſuum nequaquam largiatur, inde factum
eſt, ut pro rebus, nil præter verba barbarasque ſine luce voces alii in alios adhiberent:
Cum vero verba non ſat roboris haberent, ut reapſe alii in alios dominarentur, huic
ſuæ libidini ut conſulerent, quo illa effectum ſortiretur, rationum loco, (quas nullas
habebant) quæſiverunt numerum ſuffragiorum i quæ facilius reperire eſt. quam ratio-
nes, maxime ubi zelus gloria Dei ab hypocritis vel cœce fervidis prætexuntur:) at-
que hæc eſt ſchismatum ſectarum origo. Hæ cum utrobique invaleſcerent, una-

quæaue pars ſuos haberet ſuffragatores, alteri, ut tandem in alteros dominarentur,
quod ſuffragiis ſingulatim diviſis non porerant, id eorum concurſu exequi voluerunt;

ſn

 ara AlaIòLih ILe. ννο  q auiiu—ſit Dei Proximi Amorem. Quid enim nos excœcarermis; malos fructus. quos vel
palpare datur. præterChriſti judicium, à hona radice provenire nobis perſuaderemus?

Addatur unus inſtar omninm Petrus Serarius in Examine Synodorum.
Aantiſſa Keſtneriana Medullitus Sana,

pNunquam ſatis Commendanda ro
Religionum Tolerantia Chriſtiana

Quætunque Secta nec Reipublicæ periculoſa. nec in divinam Majeſtatem vere injurioſa eſt, ſatis juſte toleratur, cum ſolida Ratio nulla ĩn contrarium afferri poſ-
ſit. Fruſtra enim objeceris turbarum exempla, quas alicubi ex Relisionis diſſidio ortas eſſe conſtat. Quodſi enim penitius rem introſpexeris, apparebit, fluctus illoy

non ipſam Religionis diverſitatem, ſed iniquitatem eorum concitaſſe, qui diſſentientes ad internecionem perſequi non deſtiterunt. Quodſi igitur illorum ſuperſtitio-
qui in ſola formularum terminorum, ſæpius revera ĩndifferentium, concordia, unitatem Eccleſiæ Reipublicæ poſitam arbitrantur, tollatur, nec ſchismata-

nec bella ex Religionis capite facile metuenda. Luc. II. 14.
Gloria in Altiſſimis DEO, ſuper Terra Pax, in Hominibus Beneplacitum.
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